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Daten-Grundlagen der Berichts 

üBAMF-Geschäftsstatistik 

ü IAB-BAMF-Studie 2019 (SOEP) 

ü21 qualitative Interviews mit 5 Trägern/ 7 Pers.,          

4 Lehrkräften, 10 Teilnehmenden in Berlin und 

Mittelfranken 

üGeplant: je 2000 Teilnehmer-Interviews bei 

Kursbeginn, Kursende und ein Jahr später 

ü Je 450 Interviews von Lehrkräften und 

Kursträgern, bei Kursbeginn und Kursende     
Wird alles extern an Befragungsunternehmen vergeben 

 

 

ü  



Bessere Deutschkenntnisse, mehr Kurse 

ĂTrotz der Einschränkungen bleibt jedoch das 

Ergebnis bestehen, dass sich der Besuch eines 

Integrationskurses über verschiedene statistische 

Spezifikationen als robuster und starker Prädiktor 

f¿r die Deutschkenntnisse erweist.ñ (S. 44) 

ĂDie Anzahl der neuen Kursteilnehmenden stieg in 

den Jahren 2016 und 2017 aufgrund der 

Flüchtlingszuwanderung stark an und erreichte 

Jahreswerte von ca. 340.000 (2016) und ca. 

292.000 (2017) Personen.ñ (S. 11) 

 

 



Integrationskurse, andere Kurse 
BAMF-Kurzanalyse 1/2019, 5 (SOEP-Daten) 

α±ƻǊ ŘƛŜǎŜƳ IƛƴǘŜǊƎǊǳƴŘ ƪƻƳƳǘ  ŘŜǊ 5ŜǳǘǎŎƘ-
Sprachförderung eine zentrale Bedeutung zu. 
Knapp 75 Prozent aller 2017 Befragten haben an 
mindestens einer sprachfördernden Maßnahme 
ǘŜƛƭƎŜƴƻƳƳŜƴΦΦΦ !ƴ Χ ŘŜƴ LƴǘŜƎǊŀǘƛƻƴǎƪǳǊǎŜƴΣ 
ƘŀǘǘŜƴ рл tǊƻȊŜƴǘ Χ ǘŜƛƭƎŜƴƻƳƳŜƴ ƻŘŜǊ ŜƛƴŜƴ 
YǳǊǎ ŀōƎŜǎŎƘƭƻǎǎŜƴ όнлмсΥ оо ҈ύΦά 

Zwischenbericht beschränkt sich auf BAMF-
Integratsionskurse 



Teilnahmequote am Integrationskurs nach 

Aufenthaltsstatus und Ankunftsjahr 2017 (%) 

Zwischenbericht, 27 f.; BAMF-Kurzanalyse 1/2019, Tab. 4 (IAB-BAMF-SOEP-Befragung)  

Aufenthaltsstatus Ankunftsjahr IntK ĂSon-

stigeñ 

Im Verfahren 32 2013 46 63 

Anerkannt 60 2014 60 54 

Duldung 34 2015 50 51 

Sonstige 35 2016 40 42 

Insgesamt 50 Insgesamt  50 51 

Frauen mit 

Kleinkindern 
22 



ĂVerdrªngungseffekteñ, enge BAMF-Perspektive 

keine Gesamtschau: 

ĂDie Nutzung anderer Angebote zur Sprachfºr-

derung, die dem Integrationskurs nicht vor- oder 

nachgelagert sind und sich somit in das System 

einfügen (wie z. B. die Berufssprachkurse), wirkt 

sich negativ auf die Nutzung der Integrationskurse 

aus. Dies trifft besonders bei männlichen Geflüch-

teten zu. Dies zeigt, dass es einige Angebote gibt, 

die auch neuangekommene Geflüchtete davon 

abhalten, in den Integrationskurs zu gehen. Es 

könnte sich dabei u. a. auch um ĂKonkurrenzñ-

Angebote auf Länderebene handeln, was jedoch 

noch weiterer Forschung bedarf.ñ(S. 32).   

 



Dagegen forderte Bundesrat, Dr. 433/19,  

Ăgrundsªtzliche Neugestaltung der Struktur der Deutsch-

kursangeboteñ und Ă¿bersichtliche und bedarfsgerechte 

Gestaltung eines qualitativ verbesserten umfassenden 

Sprachprogramms, bei dem die verschiedenen Angebote 

an Erstorientierungs- und Integrationskursen sowie zur 

berufsbezogenen Sprachförderung vereinheitlicht, 

schlüssig aufeinander abgestimmt und miteinander 

verzahnt sindé. fr¿hzeitige Einbeziehung Ăaller 

Zuwandernden, einschlieÇlich der Geduldetenñ. 

Bundesregierung wird aufgefordert, ihre ĂVerantwortung f¿r 

die Vermittlung von Deutschkenntnissen wahrzunehmen 

und die Angebote der Lªnder entbehrlich zu machen.ñ  



Differenzierung: acht Kursarten 

Allgemeiner Integrationskurs, 600 UE Sprache 

und 100 UE Orientierungskurs (74 %), 

Alphabetisierungskurs,  

Eltern-, Frauen- und Jugendintegrations-

kurse, Förderkurs, Intensivkurs und 

Zweitschriftlernerkurs. 
Darüber hinaus für Menschen mit Behinderung (z. B. für 

Gehörlose oder Menschen mit Sehbehinderungen).  



Prüfungsergebnisse 

 

 

 

 

üB1 58,6  52,4 

 

 

Orientierungskurs relativ konstant ca. 90 % 

Sprachlicher Teil B1 A2 

2013 68,0% 

2017 58,6 % 31,8% 

2018, 1. Halbjahr 52,4% 34,4% 

- Allgemeiner Kurs 60,1% 

- Jugendintegrationskurs 65,2% 

- Zweitschriftlernerkurs 22,1% 

- Alphabetisierungskurs 17,4% 



Geschlecht, Alter, Herkunftsland 

üFrauen erfolgreicher: Schreiben 14 %, 

Hören 13 %, Sprechen 6 % 

üñUnter Kontrolle der Kinderbetreuung spielt das 

Alter der im Haushalt lebenden Kinder keine 

statistisch signifikante Rolle.ñ (46) 

üJüngere erfolgreicher als Ältere 

üErfolgsskala: Iraner, Syrer, Afghanen, 

Iraker, Eritreer, Somalier, beim Schreiben, 

Hören, Sprechen, bedingt durch Bildung etc 

 

 



Andere Faktoren 

üGroße Bedeutung der Unterbringungs-

bedingungen, Privatunterkunft die weitaus 

höchste gemessene positive Rahmen-

bedingung (58) 

üAndere Faktoren wie Gesundheit 

statistisch weniger relevant (58) 

üSchluss: möglichst schnell geordnete 

Lebensumstände (63) 



Beratungsangebote wenig bekannt (S. 107) 

ĂLediglich die Minderheit der befragten 

Träger kooperiert in einer formalisierten Art 

und Weise mit Beratungsstellen, trotzdem 

haben annähernd alle Träger den hohen 
Bedarf an Beratungsunterstützung in den Interviews 

geäußert. Der hohe Bedarf ist auf die teilweise multiplen 

Problemlagen mancher Teilnehmender zurückzuführen, die 

letztendlich stark, wenn auch nicht ausschließlich, mit 

fehlenden Kenntnissen der deutschen Sprache und damit 

einhergehenden Kommunikationsproblemen 

zusammenhªngen.ñ  (S.108) 



Stückelung der Dozenten-Arbeit, 

wird nicht weiter analysiert  

Ădemnach nur in etwa 24 % aller Kurse im 

betrachteten Zeitraum nur eine einzige Lehr-

kraft von Kursbeginn bis Kursende unterrich-

tet hat. Die qualitativen Interviews zeigen wei-

ter, dass aufgrund der überwiegend auf Honorar-

basis tätigen Mitarbeitenden, die üblicherweise bei 

zwei (oder mehreren) Trägern gleichzeitig tätig 

sind, der Unterricht durch die jeweiligen Lehr-

krªfte auf einzelne Tage aufgeteilt wird.ñ (S.75) 



Interview Träger: 

ĂAlso die [Lehrkrªfte] arbeiten bei 

verschiedenen Trªgern (é). Also das sind 

Realitäten von Honorarkräften. Dass sie 

tatsächlich viele verschiedene Kurse haben 

und deshalb diese Kombinationen mit zwei 

DozentInnen gut ist, weil sie dann die Tage, 

die sie nicht bei uns arbeiten, woanders 

arbeiten und das hat sich bewªhrtñ 

(Interview 21, TR 6, Abs. 61) (S.75) 



Wettbewerb um gute Kunden:Träger-Zitat 
Interview 16, S. 79 

ü ĂAlso wir haben ein klares Ziel B1 zu erreichen, ne? Das 

heiÇt wir gehen strikt zu diesem Ziel, ne? (é) Wir sagen 

dreihundert Stunden für die Basiskurse, dann sind es 

dreihundert Stunden für die Basiskurse. Das heißt, wenn 

jemand wirklich zu langsam ist oder zu schlecht oder es 

zu schwer ist, dann machen wir entweder die Rückstu--

fung oder wir empfehlen, langsamere Kurse bei den 

anderen Trägern zum Beispiel, ja? Das heißt also, wir 

halten nicht um jeden Preis die Menschen bei uns. Dann 

verabschieden wir uns von diesen Teilnehmern und 

reichen diese Teilnehmer eher weiter. (é) Im Grunde 

genommen ist das Ziel nach 600 Stunden DTZ-B1 zu 

schaffen und da (é) halten wir uns an die Curricula vom 

BAMF und dann ziehen wir das richtig durch, ja.ñ  



Selektion durch Träger 

ĂDiese Trªgerpraxis verstªrkt die Vermutung, dass der 

Träger stark nach Teilnehmenden selektiert, die 

leistungsstark und lerngewohnt sind und dementspre-

chend wohl auch einen höheren Bildungshintergrund 

aufweisen. Die Zur¿ckstufung oder ĂWeiterleitungñ 

leistungsschwächerer Teilnehmender kann dazu führen, 

dass unterschiedliche Träger überwiegend leistungs-

starke- bzw. leistungsschwächere Teilnehmende 

unterrichten und sich dieses entsprechend in den 

Prüfungsergebnissen der einzelnen Träger niederschlagen 

kann.ñ (S. 79) 

 



Vorgegebenes Lerntempo und 

Teilnehmer 

üĂIch w¿rde sagen 90% kommen [im 

Alphabetisierungskurs] nicht mit. Wir 

können die Kurse und die Teilnehmer, 

aber auch die ganzen Kurse nicht ständig 

zurückstufen. Da habe ich jetzt versucht 

einen Kurs zurückzustufen und habe 

festgestellt, dass das gar nicht so einfach 

geht (Interview 22, TR 7, Abs. 97).ñ (S.79) 

 


